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Deutſchland. 


Berlin, 27. Deyember. ! 
Bande des Poſchinger ſchen Werkes thellen wir im 
Nachſtehenden einen Abſchnitt mit, welcher den ver 
traulichen Briefen des Giſandten am Bundestage an 
den damaligen Miniſter - Präſidenten von Manteuffel 
entnommen iſt und nicht am wenigſten dadurch, daß 
Bismarck ſich über feine Auffaſſung der konſtilutioncllen 
Stagtscinrichlung ausſpricht, Intereſſe gewährt. 

Im Oktober 1851 berichtet Biswarck von einer 
Beſſerung ſeincs perſönlichen Verhältniſſes zum Grafen 
Thun, indem er ſchreibt: 

„Mit Graf Thun habe ich vor etwa vierzehn 
Tagen eire ſehr offene und rückhaltloſe Explikation 
gehabt über die Art, wie er mir durch Margel an 
Rückſicht und Höflichkeit die Beziehungen zu ihm er ⸗ 
ſchwert und dem Räderwerke maferes Verkehrs das 
Oel der fogtalen Formen verſagt. Cr war für meine 
Offenheit auf das vollſtändigſte und über mein Er⸗ 
warten empfänglich, verſtrach Abſtellung meiner Gra ⸗ 
vamina, und ſeitdem geht Alles zwiſchen uns biſſer, 
und er if, für mich wenigſtens, ſehr viel rückſichts⸗ 
voller.“ 

Dann, Ende November, erfolgt eine hochluter⸗ 
eſſante Mittheilung über eine Unttreedurg mit dem 
Grafen Thun wegen Oeſterrrichs Haltung in dir Zoll ⸗ 
virtinsfrage. 

„Bei Gelegenheit ciner Be ſprechung mit Graf 
Thun habe ich heute früh, in der Form einer rein 
privaten Erpeltoration, ihm die nach meinem Dafür ⸗ 
baltın unausbleiblichen beklagenswerkhen Folgen ent ⸗ 
welche die aggreſſive Politik Oegerrtichs gegen 
den Zollvirets nach ſich ziehen müſſe. Er antwortete 
mir mit dem Tone freundſchaftlicher Offenheit resume 
ungefähr Folgendes: 

Die unverfältnißmäßigen Opfer, welche Preuß n 
in dem Bertrage vom 7. S ptemker gebracht habe, 
ſeien der beſte Bewils, daß ts ſich bel demſelben we⸗ 
niger um bie kommerzielle, als um die politifche Be ⸗ 
deutung handle. Wann ich annehme, daß er ein 
eben jo guter Oeſterreicher ſei als ich P. cuße, jo 
werde ich nalürlich finden, daß er es billige, wenn 
feine Regierung Alles dsranſetzt, um zu verhindern, 
daß Oeſterrelch in noch ſchrofferer Weiſt, als früher 
vom Zollvertis, von einer neruea, eas ganze übrige 
Deutſchland umfaſſ nden Korporation auegeſchloſſen 
werde. In Wien ſel man welt Lason entfernt, den 
Zolloerein zerſſören zu wollen, nur müſſe derſelbe 
Baſen annehmen, die einen Beitritt Oeſterreichs, wenn 
nicht ſoſort ern öglichten, doch anbahnten. Den Zweck, 
die Zoll- und Handelsgiſetzgebung auf tea Bund zu 
übertragen, geſtand er ein, und fand ihn ganz na⸗ 
türlich für Oeſterrech; auch leugnete er keineswegs, 
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Feuilleton. 


Eine gute Partie. 
(Aus dem Pariſer Leben.) 


Der Burtauchef folgte pünktlich dem Befehle 
ſeines Meier. Schon am folgenden Tage legte 
Baptiſte ſtigem Herrn den „Gll- Blas“, feine tägliche 
Grühſtücks Lektüre, Nachmittags mit einer Oſtentatlon 
auf den Theetiſch und ſagte dann ganz unbifangen: 
„Es iſt unglaublich, was in Paris Allis mög⸗ 
lich if!“ 

„Ahe“ machte der Graf verſchlafen. 

„Sehen der Herr Graf nur ſelbſt,“ und dabti 
bester Baptiſte auf eine Annonck: „Eine Waife, 
Ruſſin von Geburt, 5 Millonen Vermögen, wünſcht 
ſich mit einem geſchten Herrn von altem Adel zu 
vermäßlen. Auf Vermögen wird nicht geſehen. 
Näherts bel Trlcoche u. Cie., 
Avenut de U Opera.“ 

„Nan“, meint der Graf, „und was it da fo 
ſonderbar?“ 

„Daß ſich ſo eine Perſon einbildet, ſie werde 
um ihrer 5 Milllenen wegen gleich einen vornehmen 
Ariſtokraten belommim“, meint Baptife verſchlagen. 

„Sie iſt ja auch vom Adel.“ 

„Allerdings... und fie ſchelnt vernünftig, 
da fie einen gejepten Mann finden will.“ 
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Da der Graf nicht welter antwortet, lächelt 
Baptiſte, räuſpert ſich, zuckt die Achſeln und ſucht 
auf allt mögliche Art die Aufmerkſamkeit feines Ge⸗ 
bieters auf ſich zu ziehen. 

„Nun, was haſt Du dinn?“ 


Hock mit entſprechenden Aufträgen an die weſtdeut⸗ Wenn ich den Ton von Kavalier gegen Kwaller an- niſtiſchen Flügel vertritt, ſchreidt über den Direkto 1 
Aus dem neueſten | hen Höfe geſendet zu haben; er bedauerte, deß = 


Priußen in dem Bunde nur ein Polizei- und Mi- 
litär-Inſtitut wolle. Ein überwiegender Einfluß Oeſter⸗ 
reichs in Deutſchland liege in der Natur der Dinge, 
jo lange Oeſterreich ohne Selbſtſucht ſich Deut ſchland 
bingebe; bricht is die letztere Bedingung, jo werde 
Preußen an Oeſterreichs Stelle treten, halte es jene 
Bedingung, jo ſel Preußens Aufgabe eine gleiche, mit 
Drfterreich gemeinſame Hingabe für die Inter ſſen der 
Geſammihet. So lange das gegenſeitige Verhältniß 
nicht frei von partikulariſſiſcher Eiferſucht ſei, könne 
das jetzige gute Einvernthmen nicht ein Friede, ſon⸗ 
dern nur ein Waffenſtillſtand genannt werden. Er 
ſprach wie Poſa und entwickelte groß deutſche Schwär⸗ 
merel; ich vervollſtändigte feinen Ideengang dahin, 
daß danach die Exiſtenz Preußens, und noch weiter 


der Reformation, ein bedauerliches Faltum ſei; wirf ſterb 


Belde könnten es cher nicht ändern uud müßten nach 
Thatſach n, aber nicht nach Idealen rechnen, und ich 
bäte ihn, zu überlegen, ob die Reſultate, die Oeſter 
reich auf den Hock ſchen Wegen wiklich erreichen 
werde, die Annehmlichkel! des prrußſſchen Bündniſſes 
aufwiegen würden; denn ein Preußen, welches, wie 
er ſich aued ückte, der „Erbſchaft Friedrich det Großen 
entſagte“, um ſich ſeirer wahren provldentiellen Be⸗ 
ſtimmung als Reichs⸗Erzkämmerer hingeben zu lönnen, 
beſtehe in Eu ropa nicht, und che ich zu einer dirar⸗ 
tigen Politik zu Haufe riethe, würde eine Eulſcheldung 
durch den Degen vorhergehen müſſen. Er verglich 
Preußen mit einem Manne, der einmal das Loose 
von 100,000 Thalern gewonnen h“ und nun ſeinen 
Haushalt auf die jährliche Wieder e dieſes Eeceig⸗ 
niſſes einrichte. Ich erwiderte ihm, wenn dieſe An ⸗ 
ſichtn in Wien fo klar wären, wie bei ihm, jo jähe 
ich allerdings voraus, daß Preußen nochmals in der 
biwußten Lotterie werde jepen müſſen; ob ts gewin⸗ 
nen werde, flche bei Gott. Dieſe U terhalturg wurde 
im Ganzen in mehr ſcherzhaftem Toene geſührt und 
verlor nicht den Charalter or jeltiver freun; jhaftliher 
Betrachtung; bet mir hat ſie aber die Ueberzeugung 
befeſtigt, daß Osſterreich die Bedtutung un ſeres Bünd- 
niſſes oder unſtrer Abneigung empfinden muß, che es 
den Werth davon einſchen oder nach dieſer En ſicht 
handeln wird. Thun it ſtets ia feinen Meinungen 
das Dagucrreotyp ſeince Chefs, und ich zweifle nicht, 
daß Letzlerer ſeine Politik in dem Sinne gegen Thun 
entwickelt hat, wie dieſer heute gegen mich. Ich karf 
Eure Exzellenz wohl bitten, von dem Vorſtehenden 
keinen Gebrauch zu machen, ter Graf Thun unan- 
genehm fein oder zu ſeiner Keuntuiß kemmeg lönnte, 
da er ſonſt die, ich möchte jagen, jugendliche Ofſen⸗ 
beit bereuen würde, mit der er zu ſprechen pflegt; 
FFC 

„Nichts, Herr Graf, — ich meine nur jo, — 
das wärt eine Partie für Sie.“ 

„Unſtun!“ 

Aber am nächſten Morgen giekt Graf Valorp 
den Befebl, ihn anſtatt um 4 Uhr ſchon um 2 Uhr 
zu wicken und Bapt ſte reibt ſich vergnügt die Hände, 
da er feinen Herrn von feinem Jinſter aus in tie 
Adenue de Opera einbiegen ſieht. Der Graf hat 
in der That angebiſſen. Ee ſitzt ein paar Minuten 
ſpaͤter in einem ſehr e eganten Salon in den Bureaux 
von Tricoche u. Cie. und wertet, bis Mor ſieur Ar⸗ 
tote, der Chef der Halrathsaugelegenheiten, ihn em ⸗ 
pfangen kann, der feinerjeits wieder in ſeinem Bureau 
abwartet, bis er den angelündigten Beſuch lange ge- 
nug wird warten gelaſſen haben, um ihm einen 
großen Begriff von ſeiner Wichtiglelt zu geben. Nach 
20 Minuten wird der Graf vorgelaſſen. 

„Die Sache wäre zu machen, wiewohl die Zahl 
der Bewerber ſelbſtverſtändlech Leglon ſei, ober ein 
Graf Balory, das jet verlockend — doch müſſe man 
Soirten bei einer vornehmen Dame arrar giren, wilde 
auch die junge Erbin kenne, eine Dame von hoher 
Difinttion, die aber unbemi telt je — kurz, ts 
wären vor Allem 10,000 Franks nothwendig. 

10,000 Franks für 5 Millionen — der Graf 
überlegt nicht lange, und am nächſten Vormittaz 
werden im Bureau des Herrn Artols ſchon die Rollen 
vertheilt. Die „gewöhnlichen Schauſplelerl⸗nen des 
Herrn Tiſcoche“, der es in dieſer Bezlehung mit 
Ludwig XIV. aufnimmt, treten in Aktion und bald 
erhält der Graf von einer Baronin Kowalely eine 
Einladung zu einem Thee, bei dem et — davon 
wurde er ſchon rechtzeitig verſtändigt — die Erbin 
teffen werdt. Sie iſt auch mit ihrer Tante da und 
ſpielt ihre Rolle der kaprizlöſen Unſchuld ſo gut wie 
nur irgend eine Soelttaire der Comédie frangaise. 


Langſam macht der Graf in ihrer Gunſt Fortſchritte, 
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Abonreweit für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbrieſträgergeld 2 M. 50 Pfg. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Nr. 606. 


ſchlage, und er gerade bei gefühlvoller Launt iR, poſten im auswärtigen Amt: 
was ihn nicht hindert, kel anderen Gelegenheiten | „Wenn «6, den Herren (welche die Adreſſen- 
wieder baurrnſchlau und inſidiös zu fein. Münd- bewegung betreiben) nur auf die Sache ſelbſt ankämt, 
lich werde ich mir einen detallltrteren Biricht er⸗ und wenn ſie wirklich der Meinung wären, daß der 
lauben.“ Beſchluß dom 15. Dezember von jo nachthellig n 
„Die Möglichkeit einer „konſervattv oppofltionel- | Folgen fein könntt, dann würden ſie ſich Mühe - 
len“ Richtung beruht auf einer Täuſchung; eine kon- ben, die Maforität mit Gründen zu übe zeuger, aer 
ſervallve Oppofit on kann nur mit und tuch den nicht einen ſolchen Gpeftalel machen und nicht e 
König geführt werden, nicht durch Öffentliche Blätter, Irtiſtunigen, die in dritter Leſung für die bıfinitve | 
ſendern durch perſönliche Einwirkung am Hofe; jede Bewilligung des neuen Direktors im auswärtigen 
andere hat bei uns keinen Boden, oder fie muß ra- Amte ſtimmen könnten, mit Spott und Hohn über⸗ 
dikal werden, und das werden dieſe Herren mit ihrer ſchütten. Es ſieht gerade jo aus, als ob Mauchem 
„tonjersativen“ Oppoſſtion ſehr bald „ſchaudernd ſelbſt der Herren nichts unangenehmer wärt, als wenn de 
nleben“; fie werden ja in den Ton der „Kölniſchen neue Direktor ſchlleßlich bewilligt werden könnte. Wer 
Zeitung“, in den Ton des flachen Liheralismms ver- die Verhandlungen vom 15. Dezember lieh, der wid 
fallen oder an Langeweile, die ſie Anderen machen, zugeben müüſſen, daß die Differenz zwiſchen dem, ms 
in. Selbſt das Junkerthum, welches durch feine die Majorität der Budgetkommiſſion des 1 
Verzweigung im Gruntbeflpe, im Herre, in der Bu- einerſeis und der Reichskanzler andererſalls wollen, 
rraukratie ſehr viel mächtiger if, als dieſe rheiniſch⸗ ſo klein und unbedtutend iſt, daß man 4e ganz be- 
lonſervativen Opponenten, kann einem entſchloſſenen] greiflich gefunden hätt⸗, wenn die Beelfinnigem ober 
M niſterium gegenüber nur dann mit Erfolg eppo⸗ ein größerer Theil derſelben am 15. Dezember füt 
niren, wenn es die Perſon des Königs für ſich hat; den neuen Direktor geſtimmt Hätte. Es bandelt id | 
ſelbſt dann, winn die Junker durch wirlliche Rechts⸗ hier um feinerlri Partel- und Prinz pienf age, wie ker 
verlegung und ſchweren materiellen Schaden zu Einig- Abg. Richter ganz richtig auscinan dergeſetzt hat. B. 
tat und Energie aufg 'ſtachelt werden. Die Regie- der zweiten Leſung find ote Erſparnißrückſichten der 
tungegewalt iR in Preußen, ſobald nar Krone und] Budgetkommiſſion noch maßgebend geweſen. Nachdem 
Miniſter einig find, ſtärker und ſeſter als in irgend ſich jetzt h rausgeſlellt hat, daß eine Erſparniß, auch 
einem Lande der Welt; fo lange Sr. Majeſtät der wenn die Stellt dis neuen Direktors noch nicht li- 
Entſchluß zum Befehlen nicht abgeht, wird die Nel willigt wird, doch nicht erzielt wir, daß im Gegen- 
gung zu gehorchen auch da fein, 1852 nicht weniger ihell Mehraurgaben vom Kanzler in Ausfcht ginn 
als heute. Auf die Gefahr hin, von Euter Exhellenp find, wishalb jollte man nicht (benſegut in dil rp 
für einen onfitwionellen Renegaten gehalten zu wer- | Leſung für die Bewilligung dis Direktors flimmm 
den, erlaube ich wir babe zu bemerken, daß ich einem können : Der Reichstag war am 15. Dezember f. 
Giwaltſchritt zur Beſeltigung der Verfaſſung, einen ſchwach beſetz', a . 
formellen Bud derſelben nicht einmal wünſchens⸗ ten 22 Mitglieder, darunter, wie urs geſagt 
werth, geſchweige denn nothwendig halte, ſowie die eine Anzahl, die ſchon in zweiter Liſung die Bed 
Umſtände jept liegen. Die Berfafjung bat durch die ligung ausgeſprochen hätten. In dritter Leſung wid 
At, wie ſie ſich in den letzten beiden Jahren aus- bet voll beſ ßtem Hauſe das Riſultat der Abſum : 
mung ein anderes fein.“ 2 0 
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gebildet und interprelirt hat, aufgeböt, das Regieren 2 
Die Stellung des Zentrums zur Sache d Hl 


an ſich zu hemmen, und wird mehr und mehr das 

Gefäß, dem erſt die Perſönlichketea, melde regieren, dagegen vom „Wiſtſällſchen Merlur“ in bn 
den Inhalt 8 Se = = . titel erörtert, worin es beißt: 3 
ten voraus, da; der angebliche ©: 0 . rs Eu 3 
tionellen Syſtems keine Verbindlichkellen für die Re- „Wie wir hören, dürſte das Zenlram auch in 
gierung mit ſich bringt; letztere vielmehr nur ſolche 
Veränderungen des früheren Rechtszuſtandes anerkennt, 
welche nach ſtrikter Aus cgung der Birfaflungspara- 
graphen expres:is verbis und zweifellos in letzteren 
auegeſprochen find.“ 

Berlin, 27. Dezember. Das deu ſch⸗freiſtunige 
„Relcheblatt“, welches im Gegenſatz zu dem ehemals 
fertſchrittlichem „Reichsfreund“ mehr den früher ſeztſſto⸗ 
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der dritten Leſung geſchloſſen für die Able dern 
20,000 Mark behufs Kırlrung einer — 43 
torſtelle im Auswärtigen Amte ſtimmen. Wenn urg | 
eine Schwenkung eines Theil ts der frelſinn gen Parte“ N 
in der dritten Liſusg ein anderts Reultat eilt 
werden ſollte, jo wied das dem Zentrum ſehr glei» 
gültig fein. Auch wäre es keineswegs undenkbar 
vaß die Schlußobſtimmung des Zentrums eint ar 
fein würde, wenn man verſuchte, durch weit a 1 
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aber endlich werden die Verlodungsringe gewech elt 
und dann if auch gar kein Hiaderniß mehr vorhan⸗ 
den, daß die Braut einen Schmuck accept. Gar 
kein Hinderniß iſt vielleicht zu viel gejagt, aber der 
Graf kann ja auf das Fehlende Kredit belom⸗ 
men, er, der niemals Schulden gehabt hat und 
Zweldrittel oder die Hälfte baar geden kann. Na, 
und nach der Hochzeit kann er ja die Kltinigkeit 
ordnen! Fünf Millionen! Damit läßt ſich ſchon 
Etwas machen! 

Schade nur, daß die Ruſſlanen jo kapriziös 
find. Die Braut if mit einem Schlage mit jammt 
ihren fünf Millionen verſchwunden und den Braut- 
ſchmuck hat ſie ſel oſtverſtändlich mitgenommen. Nach 
Amerilo, nach Auſtralten, nach Sibirien oder ſonſt 
wohin. In Nizza, Trouollle oder Dieppt, wo fie 
von den Anſtrengungen ihrer Rolle aus ruht und für 
ihren Antheil an den Diamanten eine Seſſion ver⸗ 
bringt, könnte fie der Graf leicht einholen, wenn ihm 
das Geld zum Reifen nicht ausgegangen wärt, aber 


weiß, daß er heute noch feinem Lthen 
chen wird. Wie ſoll er nur feinen ? 

damit er ungeſtört an die Ausführung 
ſchen Vorhabens gehen kann? Doo 
Baptifte, um Abſchied zu nehmen. 7 we 
wöhnt, bei einem Herrn zu dienen, de vr 
nem Juwelier mahnen laſſe. Din G 
erſt nach zwei Tagen als Leiche nn 


weiſen, daß en treu und ehrlich gedient 
hätte der Graf auch ſonſt ſchrelben jo 
ja auch in jedem anderen Galle einen 
Hals belommen, er, ter ſich nach Male — 

ewigen Rude — ſeznte. Uebrigene wußte Bepllue 
unter heuchleuſchem Bedauern den Glund des Selbfl⸗ 
mordes anz ageben. „Ein Spieler!“ ſagte er ach — 


zuckend, und dauit war dee Poltzel genug gejagt, 
nach dir Avenue de Opera läuft er, wo man noch Und Baptifle wurde bei Cacolet als beſonders treu, 
teintswigs alle Hoffnung aufgegeben hat, denn man ehrlich, verwendbar und diskect welter empfohlen und 

hat erfahren, daß die reiche Erbin ſich doch für ihren der Burtauchef für Heirathe Argelegenheiten Uberr rich 
Bewerber intereſſtren müſſe, da ſie cinen Boltgeb- | Kern Tiſcoche den Faszlkel „Velory“ als dg. 

Agenten damit beauftragt habe, Erkundigungen über Aus dem Geſchäfte wurden ſechszehntauſend Gran cg 
den Grafen einzuziehen. Wahrſcheinlich habe ihn Je- gutgeſchrieben unp ſodann der Jas zikel ad acta ge⸗ 
mand bel ihr verleumd rt. Glücklicherweiſe ſei der legt. Der ruſlſchen Erbin aber wurdt mitgete alt, 
betreffende Agent zugänglich und mit ein paar hun- daß der Gref für immer Preis verlaſſen habe und 
dert Franks jet Alles noch ins rechte Gileiſe zu krin- ſie daher zurückkehren löane. Man erwarte fe u; 
gen. Man flieht, fie gebens ſchon billiger — felio b er ſehr bald, als ein neuer Bewe da 
wiſſen auch warum. In der That hat der Graf ſet, bei dem jedoch Geſahr im Wera fd. Er, 
nicht mehr. Er giebt ſein Letztes, aber ins rechte habe kaum mehr als zehntauſend 8 Er 

Oeleiſe wird darum bad die Sache nicht mehr ge- den herrſchtrden ſchlechten Zeiten m mr. 
bracht. Dafür kemmt aber der Juwelier, um die Alles mitnehmen. — — 
zweite Hälfte des Preiſes vom Brautgeſchenk abzu⸗ 
holen, das der Graf für die ruſſiſche Erbin gekauft 
hat. Graf Valory beſtellt ihn auf morgen, denn er 
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= ſchrerung. die noch fortdauerte, ale ich den Saal ver⸗ 
ä ließ. Wenn es auf Avron und im Hippodrom ſehr 
hochpolitiſch zuging, jo blieb, wie ſchon geſagt, das 
ganze übrige Paris der Politik vollſtänvig fern. Daß 
die Menge auf den Boulevards jevenfaus viel größer 
als in den früheren Jahren war, beweiſt aber nicht, 
daß die Geſchäſte beſſer gehen als ſonſt. Im Ge- 
gentheil! J! den früheren Jahren arbeitete man in 
Ausſicht auf den Neujahrstag Tag und Nacht, wäh- 
reud heute die Fabrikanten ſelbſt am Tage nicht voll 
auf arbeiten laſſen. Die Arbeiter, die fi$ ſonſt am 
Weihnachtsabend in ihren Werkſtätten befinden, ſtle⸗ 
gen deshalb geſtern mit ihren Frauen und Kindern 
auf die Boulevards hinab, ſodaß das Gedränge 
überall ein ganz ſurchtbares war. Neue Spielſachen 
gab es in den Buden nicht. Auch fehlten alle 
„jouets politiques“. Eins war vorbereitet worden, 
wurde aber von der Polizei verboten. Daſſelbe ſtellt 
Jules Ferry und König Alfons Arm in Arm dar, 
Bismarck ſteht vor ihnen. Ein Deuck auf den mecha⸗ 
niſchen Apparat, und Bismarck erhebt drohend ſeinen 
Zeigefinger und die Worte erſcheinen: „Recu uhlaa, 
mais pas maitre.“ Ein zweiter Druck: Jules 
Ferry fällt Bismarck zu Füßen und das Wort „Par- 
don“ erſcheint. Die ganze Nacht wurde viel geja⸗ 
belt und geſungen, doch hörte man weder unliebſame 
Redensarten noch aufrühreriſche eder. Man ſang 
nicht einmal die Marſeillalſe, aber vielfach den „Norl“ 
von Gounod und ähnliche Lieber, 

Paris, 26. Dezember. Nunmehr llegt das 
Geſammtergebniß der Wahlen von Delegirlen für die 
Senatswahlen vor. Hiernach haben die gemäßigten 
Republikaner einen bedeutenden Erfolg erzielt, die 
Ropaliſten dagrgen eine unerwartet ſch vere Niederlage 
erlitten. Man kann hiernach vorausſagen, daß fi 
am 23. Januar unter den zu erwählenden 89 Se⸗ 
natoren etwa 72 Republikaner und 17 Konſervative 
befinden werden, wodurch die Republikaner 28 Sitze 
gewinnen. 


W 


deene, Fachliche Argumente die Nothwendigkeit einer 
neuen Direktorſtelle zu de uziren. Statt deſſen bit 
die Regierungs Peeſſe gegen die Nopkonfor miſten eine 
lleldenſchaftliche Agitation eröffnet, die Frog: zu einer 
biochpolitiſchen aufgebauſcht und den Reichstag jo vor 
die Wahl geſtellt, ein Vertrauer sootum für die Ge ⸗ 
ſammtpolliik des Reichskanzlers (7) auszuſprechen oder 
nicht. Das Zentrum hat aber nicht den mindeſten 
Stund, ohne jede Veranlaſſurg dem Kanzler eine 
ſolche Ovation zu bereiten. Als der vorige Reichs 
tag in guter Harmonie zwiſchen der Regierung uad 
der R ichstagsmehrheit geichlofiem und zuletzt noch 
durch Verſtändigung zischen der Wegierung, bem 
Zentrum und den Konſervativen das wichtige Unfall ; 
verſſch⸗rungsgeſetz fertig geſtellt wurde, da hatte wohl 
ſchwerlich Jemand erwartet, daß der Kanzler plötzlich 
ſeine Myrmidonen zu zornigem Kampfe gegen dieſelbe 
Partei aufrufen werde, mit deren Hülfe er in den 
letzten Siſſtonsperloden Alles erreicht hat. Das Zen 
trum kann den Fürſten Bismarck auch des halb ſchon 
keln Vertrauens votum ausſprechen, weil er nicht nur 
als Reichskanzler, ſondern auch als prtußiſcher Pre · 
mler auswärtige Politik treibt und in letzterer Eigen⸗ 
ſchaft mit dem Heiligen Stuhle ſogenannte „Ber- 
handlungen“ in einer Art führt, welche bis j-tzt noch 
das Vergnügen keiner Partei, am wenigſten des Zen ⸗ 
trums, erregt hat.“ 
— In Reuß if der Sozlaldemokrat Wie ⸗ 
mer zum Reichstagsabgeordnelen gewählt worden. 
es iſt die letzte Nachwahl, welche noch ausſtand, 


zogen. 

— Die Miniſterkriſtis im Fürſter thum Lippe 
sieht, wen gſtens in neuerer Zeit, ohne Belſplel da. 
Der Kabinels miniſter iſt entlaſſen, well der Landtag 
ſich geweigert hat, die von dem verſtorbenen Prinze 
Hermann zur Lippe hin terlaſſenen Schulden aus Lax⸗ 
des mitt In zu bezahlen. 

— Aus Weſtafeika wird über Liſſabon birich 
ut: Einige deutſche Forſchungsreiſende, die Lleute⸗ 

nante Schultze und Kaud-Jappenbert (7) und die 
Doktoren Holff und Butner beabſichtigen, am Linken 
Mer des Kongo vorzudringen; die Eingebvrenen ver ⸗ 
weigerten ihnen jedoch die Durchfahrt und jede Be⸗ 
gleitung in's Innere. Ja Angra Pequena erheben 
ſich bereits cin ge Holzhäuſer und find auch andert 
Symptome einer poſttlven Beſttzergrelfung wahrzuneh⸗ 
men. Dr. Guſtav Nachtigal iſt über Angra Pe⸗ 

quema in das Innere des Landes vorgedrungen. 

— Zur Uebermittelung an den Reichs kanſler 
find unter Hinweis auf den Beſchluß des Reichstages 
über die abgelehnten 20,000 Mark bis Sonnabend 
Abend bel der „Köln. Zig.“ 469 Mark eingegangen, 
bel der „Elberfelder Zig.“ bereits über 12,000 Mark. 

Hamburg, 24. Dezember. Vier Hamburger 

Herren, die Juhaber einer der erſten unſerer über ⸗ 

rt ſeeiſchen Firmen, haben dem Reichskanzler 

60,000 Mark zur Verfügung geſtellt, mit welchen 

er, falls der Reichstag die Dir.⸗ktorſtelle auch in drit⸗ 

ter Leſung ablehnen ſollte, für die drei Jahrt der 

jetzt laufenden Leglelaturperlode den gewünſchten Be 
amten beſolden möge. 


* 
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Paris, 25. Dryember. Paris hat ſich heutt 
eng den Wethnachtsfreuden bingegeben. 
Seit geſtern Abend 8 Uhr find die großen Boule 
vearde und Haupiſtraßen von einer jo dichten Menge 
beſetzt, daß man kaum von der Stelle kommen kann. 
Die Politik ruht vollſtändig und man bekümmert ſich 

weder um das Budget noch um Tonkin u. ſ. w. 
N Eine Rolle ſpielte die Politik nur auf dem Plateau 

v’Anron, wo man zu Ehren der dort am 23. De- 
dember 1870 Gefallenen eine Kundgebung machte, 
und dann im Hippodrom, wo die diesjährige Be⸗ 
ſcherrung der Kinder der ausgewanderten Elſaß⸗Lolh⸗ 
| einger ſtatifand. Die Feier auf dem Aoron- Hügel 


Stettiner Nachrichten. 

Steitin, 28. Dezember. Der objektiv falſche 
Eid iſt, wenn das falſch Beſchworent h uſaͤchlich un- 
erheblich, für den Jall, daß es ſich um eine pojltive 
Auslaſſung handelt, nach einem Urthel des Relchs 
gerichts, IV. Strafſenats, vom 14. Oktober d. Js., 
als Meineld zu beſtrafen. 

— Ein Verbreiten eines Muſters im Sinne des 
Reichs⸗Muſterſchutzgeſches vom 11. Jannar 1876 
§ 5 (wodurch jede nicht genehmigte Nachbildung eines 
Muſters oder Modells behufs Verbreitens verboten 
wird) und § 7 Abs. 2 (wonach die Anmeldung des 
zu ſchützenden Muſters erfolgen muß, bevor ein nach 
dem Muſter gefertigtes Erzeugniß verbreitet wird) liegt 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 2. Straſſenats, 
vom 14. Oktober d. J. vor, wenn auch nur ein 
e N nach bog Muſter) in den 

t und rgeſtalt Anderen etheilt 
— — Mn a wenn — — 


Ezeugaiſſes an einen Ge 


eines 


maliger Verkan 
ſchäftsfreund wird den Begrif 


ugaiß vom Publiium weile zuganglich zu machen. 
Keineswegs aber kann die Annahme des Verbreitens 
davon abhängig gemacht werden, daß der erſte Er- 
werber das Erzeugniß ſeinerſeits wieder an jeine Ge⸗ 
ſchaͤftsfreunde geliefert hat. „Die Gründe, aus de⸗ 
nen der Vorderrichter vor der Anmeldung des Muſters 
eine Verbreitung von Nachbildungen als nicht geſche 
hen annimmt, find rechtsirrthümlich. Hat, wie all- 
gemeinhin der Angeklagte behauptet, H. bereits vor der 
Anmeldung des Muſters nach demſelben gefertigte Er- 
zeugniſſe an die Firma St. und B. geliefert und 
dieſe durch Beſtellung von Nachbildungen bel dem 
Angeklagten darüber Verfügung getroffen, ſo würde 
ein Verbreiter der Es zeugulſſe nur alsdann zu ver⸗ 
neinen fin, wenn aus der konkreten Sachlage beſon⸗ 
dert Umſtände feſtzuſtellen find, welche die Charakter ⸗ 
ſirung des Ueberlaſſens der Erzeutzulſſe an die ge⸗ 
dachte Birma als eln Inverkehrbringen der Erzeugniſſe 
aus ſchließ rn.“ 

— Der Miniſter des Innern hat in einem 
Spezialfall durch Erlaß vom 10. d. M. eine der 
Entſcheldung der höheren Inſtanz vorgreifende Eröff⸗ 
nung der Verwaltungs behörden an Giſuchſteller da · 
hin, daß es ihnen zwar freiſtehe, ggen dit abwel 

nung verdient, zumal fie von der Verſammlung mit ſende Entſcheldung erſter Inſtanz den Rekars einzu⸗ 

ſtä miſcher Begeiſterung aufgenommen wurdt. „Ich legen, daß hiervon aber ein Erfolg kaum zu erwarten 
made darauf aufmerkſam“, ſagte der Vertreter des ſe, ſchon deshalb für ungeeignet erachtet, weil fie faft 

Oberhauptes der Liga. „daß die palriotiſchen Kund⸗ mit Nothwendigleit dahin führen müſſe, das Vertrauen 
FJaebungen ſich ſelt einiger Zeit vervielfältigen; fie sind der Bethelligten auf eine objektive Prüfung der Re⸗ 
wuthwendig: erſtens um die Todten zu ehren, zwel⸗ kursgeſuche zu beeinträchtigen. 
| ens um die — Das war ein Entzücken am Freitag Nach⸗ 
inden ſcheint, mittag im Stadttheater, daß uns „Großen das 
Herz im Leibe lachte. Die Kleinen waren zu 
den Kleinen gekommen, unjere Kinder zu den Li- 
Mputanern. Mit gerölh ten Wangen und 
blitzenden Augen ſaßen fie da und folgten in ath : m⸗ 


begann um 1 Uhr; die Brüder der Patrioten Liga 
ſowle die übrigen von ihr abhängenden Geſellſchaſten 
hatten ſich in größerer Anzahl denn je eingefunden. 
Viele Depulltte und Senatoren, unter denſelben 
Luglois und Leon Say, wurden bemerkt. Der De- 
putirie A. de la Jorge und Deroulede, Ehrenprä⸗ 

firent und Präſident der Patrioten -Liga, waren nicht 
erſchlenen, da ſie der Beſcheerung im Hippodrom an⸗ 
wohnten. Ein auderts Mitglied der Liga ergriff da 
ber in ihrem Namen das Wort und hielt eine Rede, 
die Derouledes vollſtändig würdig war und Erwäh⸗ 
1 


öffen 
ins Waſſer. Täuſcht euch nicht; dank der öffent- | Direktion der Lillputaner veranlaßt, noch eine Kinder- 
chen Meinung unterblieb die Reiſe Bismarcks!“ Im Vorſtellung u vol kelhümlichen Preisen (Par⸗ 
>, Dippobrom, wo ſich über 8900 Perſonen, Männer, quet 1 Mi.) zu geben, welche heute, Sonntag, Nach⸗ 
Weber und Kinder, eingefunden, ging ie matürlid [mittags 4 Uhr, Ratifindet, 
 Auferft patriotiſch zu. Ein mächtiger elſäſſtſcher Tan⸗ — Ja einem Gaſthofe auf der Silberwieſe 
nenbaum, aufgepflanzt in elſäſſiſcher Erde, die Ma- machte geſtern ein daſelbſt einlogirter Fremder im Al⸗ 
dame Keſtner wiederum geliefert hatte, prangte in der ter von ca. 32 Jahren feinem Leben durch Erhän⸗ 
Mitte des Saales. Die Zahl der Deputirten und gen ein vorſchnelles Ende. 
Senatoren, welche anwohnten, war auch hier viel — In der Woche vom 21. bis 27. Dezember 
er als gewöhnlich. Die Beier begann mit Auf wurden in der hleſigen Vollsküche 1345 Portionen 
. jplelen des „Vous n’aurez pas PAlsace“. Dann verabreicht. 
cr wurden Reden gehalten und Siebecker trug, wie es — Der Regierungs- und Medizinal-⸗Rath Dr. 
j jelt 13 Iapeen Beauch iR, sin Gedicht zu Ehren der WW e r u c If der könig. Regierung zu Köeltn über⸗ 


| verlorenen Provinzen vor. Dann begann die Be- wleſen worden. 


23 


es Verhreitens zegel- | 
mäßig erfüllen, laſofern derſelbe dadurch in den Stand 
geſezt wird, frei darüber zu verfügen und das Er⸗ 


— Der bieh rige außtrordentliche Peofeſſor an 
der Kaiſer Wlhelms-Uanlverſität zu Steaßburg i. E, 
Dr. E. Coben, iſt zum ordentlichen Profeſſor in 
der ph loſophiſchen Fakultät der Univerſttät Greiſs⸗ 
wald ernannt. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
Nachmittags - Vorſtillung: „Sntewittchen. Abend ⸗ 
Vorſtellung: „Die Aſrikanerin.“ Große Oper in 
5 Akten. Bellevuctheater: „Lumpeciva⸗ 
gabundus. Große Poſſe mit Giſang in 3 Alien. 
Montag: Stadttheater: Nachmittags-Vor⸗ 
ſtellung: „Sntewittchen.“ Abend Vorſtillung: „Lam ⸗ 
pactvagabundus.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Im Meinteger Unterlande If, wle die in 
Hüdburghauſen erſcheinende Dorffeltung ver ſichert, die 
Tradition über das Pfarrhaus in Solz und deſſen 
berühmteſten Soha Ernſt Helm, der ſeirer Zeit beſter 
und originellſter Arzt in Berlin war, noch immer 
lebendig. Die älteren Söhne des Pfarrers hatten es 
u hohen Ehren im Staats dienſt gebracht, Ernſt abır 
wollte Doktor werden und erklärte das feinem ge⸗ 
ſtrengen Vater rund hiraus. — „Du biſt nicht ge⸗ 
ſcheldt, Junge, Du würdeſt ja mehr koſten als alle 
Deine Brüder." — Der Junge ließ Ah aber nicht 
abſchrecken: „Ich will Doktor werden." — „Dum 
mer Junge, wie launſt Du Doktor werden, Da 
fürchteſt Dich ja, wenn Du nur eine Spinne ſlehſt; 
aber ein Dokjor muß Spinnen eſſen Können, ſonſt if 
er kein rechter Doktor.“ — Gelben ging Ernſt täg 
lich auf die Spinwenjagd und nach kurzer Zeit trat 
er vor den Vater mit einem großen, rings mit wohl 
genähries Spinnen geſpicktem Butter brod in der Hand. 
„Siehſt Du, Papa, es iſt mir ſchwer geworden, aber 
ich kann's jetzt..“ Und er verzehrte bis zum letzten 
Reſt das ſpinnenbelegte Bod. „Nicht wah, nun 
kann ich Doktor werden?“ rief er freudig aus. Das 
rührte des Alten Her; und er erwiderte: „Nun 
meineliv gen. Du Spinnenfreſſer! Für einen Pfar⸗ 
rer biſt Du doch zu flüchtig, zu einem Quachſalber 
biſt Du gut genug." Und fo wurde Helm Doktor. 

Elbing, im Dezember. Die hieſigen Blät- 
ter berichten ziemlich übereinſtim mend folgende Markt⸗ 
fiene : Ein eigenthümliches Auskunftsmittel wählte 
eine Landfrau, um ſich der Beſtrafung entzlehen. Die⸗ 
ſelbe hielt Butter fail, die ſie etwas zu knapp gewo 
gen hatte. Als ſie zu ihrem Schreck plötzlich wahr⸗ 
nahm, daß ein Polizelbtamter die Gewichts rtvlſion 
ausführte, ſtackte ſie ſchaell in jedes Pfund Butier 
einige Nickelſtücke und glich fo die Gewichtsdifferenz 
aut. Dies hatte aber eine ſchlaue Käuferin bemalt 
und ließ ſich in Gegenwart des Beamten die nachge- 
wogenen Pfunde übergeben, zahlte den gewöhnlichen 
Marktpreis und verſchwand mit der Bufter. Die 
Näufezin joll. b pier ehupjeanigpuie e een, 
Pfusd Bulter ge den haben. 

- Eine erguͤtlich: Geſchichte, jo ſchrelbt man 
„N. Müßlhau, Ig. , pafſirte jungſt in einem 
Oele unweit Münſter (Elſaß) cinem Nimrod, der 
wohl nicht ohne Grund zu der Klaſſe der Sonntags ⸗ 
jäger gezählt werden darf. Ihm wollten nämlich 
einige Kamtraden einen Streich ſpielen, indem fie 
eisen ausgeſtopften Hafen in ein Krauifeld ſetzten. 
Giſagt, gethan. Ener der Ve lſchwörer hatte jedoch 
das Spiel verrathen. Der tag kommt heran 
und die Jagdgeſellſchaft rückt aus; außerhalb dis 
Dorfes kommen die Herren an einem Krautſeld vor- 
bei, als plötzlich ein Haſe in demſelben aufſpringt 
und mit raſchen Sprüngen das Weite ſucht. Unſer 
Nimrod rührt ſich nicht, und als einer der Begleiter 
ihm zuruft, doch auf den Haſen zu ſchi⸗ hen, erhält 
er zur Antwort: „Mtinſcht, ich ben jo dumm, daß 
t off de ausgeſtoffte Has ſcheſe ſoll!“ Sprach's und 
ging weiter. Unter großem Gelächter feiner Kame⸗ 
raden wurde ihm nun ſpäter in einem anderen Kraut⸗ 
felde der wirklich ausgeſtopfte Haſe gezeigt. 

— (Geringe Kunſt.) Onkel: „Filzchen, haſt On 
auch ſchon den großen Elefanten geſehen, der jo ge⸗ 
fehlt id, daß er fogar eine Weinflafche ſelbſt cnttorft 
und dann aus trinkt? — Teig: „Na, Onkel, wenn 
er weiter nichts kaun, — das kaun mein Paya auch!“ 

— (Wie Erfinder enden.) Ein trauriges Schick⸗ 
ſal hat den Erfinder der ſogenaunten Wheeler und 
Wilſon Nähmaſchine, Mr. A. B. Wilſon, betroffen. 
Nach einer uns aus Waterbury in Connecticut zu- 
gehenden Mitthellung iſt daſelbe in das Irrenaſpl 
zu Hartford gebracht worden. Herr Wilſon wurde 
vor längerer Zeit vom Schlage gerührt und iſt ſeit⸗ 
dem körperlich und geiftig gebrochen. 

— Oplomatiſch.) Den Marg uis Greruville, 
der am Hofe der großen Ellſabeth von England we ⸗ 
gen ſeiner launigen Einfälle belannt war, fragte einft 
die Königin: was er von den Frauen halle? — 
„Nicht viel Gutes,“ antwortete er; „denn es giebt 
nur brei ehrliche in der ganzen Welt“ — Das 
ſchöne Oeſchlecht am Hofe erblaßte. Eliſabeth fragte 
lächelnd: „Und die wären ?“ — Orecuville ver- 
beugte ſich: „Eure Majeſtät find die erſte — meine 
Frau iſt die zweite — die dritte will ich nicht nen · 
nen, damit jede glauben kaun, daß fle es ſelbſt ſel.“ 

— Einer unſerer Gelehrten, der zugleich ein be⸗ 
kannter Feinſchmecker IR, wurde vor einigen Tagen 
von einem wißbegierigen Gaſtgeber bel Tiſche befragt: 
„Woran können Sie die alten Hühner von den jun⸗ 
gen unterſcheiden, Herr Profeſſor?“ — „Sehr ein⸗ 
fach: an den Zähnen. — „Aber de Hühner haben 
doch keine Zähne? — „Die Hühner allerdings nicht 
— aber ich!“ 

— (Die Heine Verrätherin.) Lieutenant: „Aber 
auf meine Ehr', gnädige Frau, Sie haben gottvolles 
Haar.“ — Kleine: „Das iſt keine Kunſt! Mama 
jegläft nie mit ihrem Haar.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Eſſen, 27. Dezemder. In der „Rhelaiſch 
Weſefäl. Zeit ng“ wird de Ant vort veröffentlicht, 
welcht der Reichskanzler Farſt Bismarck an den Ge⸗ 
heimen Kommerzlenrath Baare auf die von den Ar- 
beitern und Beamten des Bochumer Vereins für 
Bergbau und Gußſtahlfabrikation zur Anſtellung eines 
zwelten Direktors im Asewärtigen Amte dargebotene 
Geld zabe unter dem 24. Dezember gerichtet hat. In 
derſilben h ißt es: Ich bitte den Arbeitern Ihres 
Werkes den verbindlichſten Dank für das Anerbleten 
ihrer Unterſtützung ſagen zu wollen. Wenn ich auch 
nicht in die Lage kommen werde, das mir zur Bir- 
fügung geſtellte Geld zu verwenden, ſo hat mich doch 
die opferwilige Weſinuung, mit der mir daſſelbe ge 
boten wird, herzlich erſteut. Ich ſehe darin ein Zal⸗ 
chen des Vertrauens in die Beſtrebur gen der Regie- 
rung, das Loos der abettenden Bevölkerung zu ver- 
beſſern, und fühle mich ermuthigt, wenn ich im 
Sinne der Intentlonen Sr. Majeflät des Kaiſers 
ferner thätig bin. Daß die Arbeiter ſich bei ihrer 
Kundgebung Ihrer Leitung anvertraut haben, 
ein Verhältniß zwiſ zen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, 
vos dem ich im Interiſſe der Reform unſerer joglal- 
politiſchen @ejepgebung wünſche, daß es überall ſtalt⸗ 
finden oder ſich bilden möge. 

Wiesbaden, 27. Dezember. Niueren Nach⸗ 
richten aus Limburg zufolge beflätigt ſich die Nach 
richt von dem Tode des Biſchofs Blum nicht, doch 
ſoll der Zuſtand ſehr beſorgnißerregead fein. 

Bukareſt, 27. Dezember. Wie verlaut:t, wäre 
der bisherige franzöſiſche Geſandte in Marokko, Or⸗ 
dega, an Stelle dis Baron Ring zum Geſandten 
Frankreichs am hleſigen Hofe ernannt, 

Buk zreſt, 27. Deyember. Die Kammer ver- 
warf den anläßlich der Interpellation über die unga⸗ 
riſche Grenzſperrt gezen rumäniſches Vleh ringebrach⸗ 
ten Antra Kogalniceaune, welcher dahin ging, eine 
Eaquete zu veranſtalten behufs Erwägung der Mittel, 
welche die Btobachturg der Handelsſonvention ſeltens 
Orſterreich-Ungarns bewirken ſolltes. Die Kammer 
nahm die einfache Tagesordnung an, nachdem Bra- 
tano erklärt hatte, er werde ſich bemühen, dle öſler⸗ 
reichlſch-ungariſche Regierung zu überzeugen, daß ihre 
Maßregeln übertrieben ſeien und den belderſeltigen 
Verkehr ſchädigen. 

Rom, 25. Dezember. Den katholiſchen Blät- 
tern zufolge lautet in der Rede des Papſtes dit 
Stelle über lie Lage des Papſtthums wo tlich fol- 
gendermaßen: „Unſire Log: an und für fi If der 
Würde und der Ugabhängigktit des Papſtes zu wider ⸗ 
laufend. Man greift fervelnd ein in die Ireihelt des 
Papſtis bei der Ausübung ſeiner oberſten Gewalt 
und die Lage des Papſtuh ams bekundet ſich nothwen⸗ 
diger Welje bei jeder Gelegenheit als eine ſolche, 
welch uns das immer ſteigende Gewicht der fremden 
Herrſchaft ſüßlen läßt und der katholiſchen Welt im- 
mer mehr ie Uẽnmöglichkelt nahe legt, ſiche nem folchen 


Stan der Din zu füßen ind Dadet aleichuiiiie a 
bleibe 2 
bleiben. 


Won, 25. Depwser, Die quüßere Hlneſlſche 
G ſandte Li-Jong Pao und dir nen ernannte chlneſt ; 
ſche Geſandte Hu Chun Cheng find hier eingetroffen, 
um ihre Abberufungs- beziedungeweiſe Beglaubigungs 
ſchrelben zu überreichen. 

Konſtantinopel, 25. Dezembir. Dir von 
virchiedenen auswärtigen Blättern gebrachte Nach 
richt, die türkiſche Regierung bea dſichtige, den Ge⸗ 
ſammtbetraz aller Steuern, wilche im ganzen Reiche 
erhoben werden, rach Konſtantinopel ſenden und bie 
Ausgaben für die Provinzial⸗Verwaltung mittelſt An- 
welſungen auf das Finaozmiuiſterlum bezahlen zu laſ⸗ 
fen, wird regierungsſeitig für vollkommen unbegrün- 
det erklärt. 

Konſtautinopel, 25. Dezember. Laut amt - 
licher Bekanntmachung iſt die Quarantäne für Pro⸗ 
venienzen aus dem ſchwarzen Meir aufgehoben und 
durch eine 24Aſtündige Beobachtung erjept, die 1OtA- 
gige Qrorantäne für Provenienzen aus Frankreich, 
Italien und Spanien iſt auf eine Stägige und bie- 
jenige für Proventenzen aus Trieſt und Egypten iſt 
auf eine ſolche von nur 24ſtündiger Dauer er⸗ 
mäßigt. Für die Provinienzen aus Algier wird bie 
zehntägige Quarantäne vorläufig noch aufrecht er⸗ 
halten. Alle nach dem ſchwarzen Meer beſtimmten 
Provenienzen köanen die Meerengen von Kontumaz 
paſſtren. 

Sofia, 25. Dezember. Das in auswärtigen 
Blättern verbreitete Gerücht, daß ih der Miniſler⸗ 
präfivent Karavelow demnächſt nach Rußland begeben 
würde, wird in Regierungskrelſen als unbegründet 
bezeichnet. 

London 27. Degember. Nachrichten aus Korti 
von geſtern zufolge ſollen daſelbſt thätige Vorkehrun⸗ 
gen für einen Vorſtoß nach Merawl getroffen werden. 
Die Infanterie ſoll in Booten vorrücken, die Kaval⸗ 
lerie zu Lande folgen. 

Die „Times meldet aus Durban vom 26. 
d. Mie, die engliſche Flagge Tri nicht auf Port 
Dunford, ſondern in St Luca aufgehißt worden. 
Der Gouverneur von Natal habe die Genehmigung 
zu dieſem Schritte bel der engllſchen Reglerung nach- 
geſucht. 

Melbourne, 25. Dezember. (Telegramm des 
„Reutter ſchen Bureauz“.) Tasmanla und Queens 
land haben dem Vorſchlage des Premiers von Bicto- 
ria, ſich dem Proteſte gegen die deulſchen Annerlo⸗ 
nen im Stillen Oztan anzuſchließen, zugeſtim mt. 
Ren Süd-Walrs und Süd Auſtrallen haben es ab⸗ 
gelehnt, ſich zur Zeit dirſem Proteſte aazuſchlleßen. 
Der Premicr von Victoria hat dem Gouverneur ein 
Memorandum überreicht, in welchem unter Hinweis 
auf die beſtimmten Verſicherungen Lord Derbys dem 
Befremden darüber Ausdruck gegeben wied, daß die 
ingliſche Regierung auf die Wäaſche und Beſtre⸗ 
bungen der Kolonien keine Rückſichten zu nehmen 
ſcheine. 
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